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Botanische Streifzüge auf dem Gebiete der Culturgeschickte . 

Von dem w. M. Prof. Dr. F. Unger. 


VIII. Die organischen Einschlüsse eines Ziegels der alten Juden¬ 
stadt Ramses in Ägypten. 

Es ist mir wiederholt Gelegenheit geworden von einem alten 
Baue Ägyptens einen Ziegel auf dessen Einschluß an organischen 
Körpern zu untersuchen. Ich verdanke dieses interessante, obgleich 
unvollständige Object Herrn Dr. Reinisch, der dasselbe auf seiner 
Reise in Ägypten im Jahre 1866 sammelte. 

Wie bekannt, besuchten die Herren Dr. Reinisch und Dr. R o e s- 
ler in Gesellschaft des Herrn Professors R. Lepsius mehrere Ruinen¬ 
stätten im Delta. „Wir durchstreiften“, so erzählt letzterer in einem 
Briefe an die k. Akademie in Berlin vom 18. April 1866, „die aus¬ 
gedehnten Ruinen von Mas^üta und schritten die Hauptumwallung 
der Acropolis ah, in deren Mitte der Tempel stehen piußte, dessen 
Lage durch die Granitgruppe angezeigt ist. Zum Andenken an die 
bekannte Frohnarbeit der Israeliten, ließ ich aus der ursprünglichen 
Umwallungsmauer, die ohne Zweifel zu der ersten Anlage der Stadt 
gehörte, einen der gewaltigen Nilziegeln herausarbeiten, die mit 
Hechsel wenig gemischt und mit Cement verbunden 0*44 zu 0*24 zu 
0-12 Met. in ihren Dimensionen haben“. 

Wenn man von Ismailia am Timsach-See dem Süßwassercanal 
nach Zaqaziq verfolgt, so liegt Masyuta 17 Kilometer von da entfernt. 
Unweit dessen sind die Scherbenstätten und Mauerreste, die man mit 
höchster Wahrscheinlichkeit für das alte Ramses hält, die Stadt, 
welche, so wie Pitom unter Ramses II. — dem Sesostris der Griechen, 
im 13. oder 14 Jahrhundert vor Christo erbaut wurde Eine große 


1 ) Hamses II. Miamum regierte nach Lepsius von 1388—1322; nach R ei n i s eh 
von 1283—1217 v. Christo. Die biblische Erwähnung der Stadt Ramses im Lande 
Gosen bildet sich Mos. 11. 1. 11. 
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Ziegelmalier hat sich zum Theile erhalten; von ihr rühren die Bruch¬ 
stücke her, die mir zur Untersuchung übergehen wurdeu. 

Dieselben waren, als ich sie in Graz überkam, in Papier einge¬ 
wickelt und mit Stroh umhüllt in einem Korb aus Palmenblättern 
. verpackt. 

Bei Eröffnung des Korbes ergab es sich, daß nur das Bruch¬ 
stück eines Ziegels im unverletzten Zustande sich vorfand, vom zwei¬ 
ten Ziegel nur größere und kleinere Trümmer und zu Staub zerrie¬ 
bene Theile vorhanden waren. Ich sonderte Alles vorsichtig, nament¬ 
lich bewahrte ich das unverletzte Ziegelstück sorgfältig auf; vom 
zweiten Ziegel wurden die größeren und kleineren Stücke von dem 
anhängenden Stroh so gut es ging gereiniget und geschlemmt, die 
kleineren Stücke und der Staub war jedoch so verunreiniget, daß sie 
nicht weiter untersucht werden konnten. 

Das Ziegelstück Nr. I hatte eine fast cubische Form, dessen 
Dimensionen 0T4 — 0*13 — 0*10 Met. betrugen, woraus im Ver¬ 
gleiche mit den oben angegebenen Ausmaßen hervorgeht, daß das¬ 
selbe ungefähr die Hätte eines ganzen Ziegels war, auch ist ersicht¬ 
lich, daß die Größe der Ziegel von Ramses mit jenen der Umwal¬ 
lungsmauer von Eileithyia und der Pyramide von Dashur ziemlich 
übereinstimmen. 

Das Ziegelstück war von außen durch einige löcherartige Ver¬ 
tiefungen ausgezeichnet, die wohl daher entstanden sein mögen, daß 
die in der Oberfläche ursprünglich vorhandenen Sand- und Gesteiu- 
körner herausgefallen waren, während andere daseihst noch sichtbar 
waren und kleine Hervorragungen bildeten. Von Stroh oder Häcker¬ 
ling waren nur wenige Spuren sichtbar. 

Nachstehendes Bild auf s / 9 der natürlichen Größe reducirt, mag 
eine genauere Vorstellung dieses Ziegelstückes geben. 

Dem Gewichte nach betrug dieses Stück nicht mehr als 
2320 Grm., während der zerfallene Ziegel Nr. II, vorausgesetzt die 
Theile gehörten einem Individuum an, 3786 Grm. wogen, woraus 
liervorgeht, daß das Stück Nr. I kaum die Hälfte eines ganzen Ziegels 
aus machte. 

Um sich eine genaue Vorstellung von den constituirenden mi¬ 
neralischen Bestandteilen dieser Ziegel zu machen, so gab die 
Schlämmung folgende Aufschlüße. 

Es waren enthalten: 
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Im Ziegel 11. 

Im Ziegel I. 

Feiner Schlamm . . 

. . 15000 (Inn. 

IVO!) Grin. 

Feiner Saud . . . 

. . i;üm „ 

4Ü5 „ 

Grober Sand . . . 

. . 420 „ 

140 „ 

Organische Reste . 

• • » 

l-s - 


woraus liervorgelit, daß die feineren Sclilammtheile um mein* als das 
Zwölffache vor den gröberen vorwiegen, wie das auch im Nilsehlamm 
der Fall ist. Das geringe Gewicht der organischen Tlieile zeigt 
unwiderleglich, daß hei der Fabrication dieser Ziegel nur sehr wenig 
Uechsel in Anwendung kam. 



Was die gröberen anorganischen Theile betrifft, so fanden sich 
unter denselben: 

Nr. 1. Trümmer von Thongeschirren. 

Ein Stück, von einem Quadratzoll im Umfange, war von grobem 
Thon mit Quarzkörnern gemischt roth gebrannt, ziemlich porös und 
daher stark Wasser aufsaugend, ein zweites kleineres Stück schwarz 
gebrannt, war mit etwas wenigem Quarzsand versetzt, weniger porös 
und daher dichter. 

Nr. 2. Krystalldrusen von Gyps; sie waren sehr häutig und bil¬ 
deten Stücke von Linsen- und Erbsengroße bis zur Größe 
einer Haselnuß. 

Nr. 3. Eben so große unregelmäßige, häufig abgerundete Stücke 
eines verwitterten Grobkalkcs, welche dem äußeren An¬ 
sehen nach Mörtelfragmenten glichen. 



Botanische Streifzüge auf dem Gebiete der Culturgeschichte. 


201 


Nr. 4. Einige ähnliche Stücke aus porösem Kalk und Sand zusam¬ 
mengesetzt, die ich notwendig für Mörtel halten mußte. 

Nr. 5. Grober Sand aus Quarz, Feuerstein, Hornstein und Jaspis 
bestehend, an QuantitätNr. 2 und Nr. 3 gleich. Die meisten 
Körner waren abgerundet, die wenigsten, wie die des 
Jaspis, scharfund kantig; der Quarz meist milchweiß, sel¬ 
ten durchsichtig. 

Nr. 6. Feiner Sand, deren Körner die Größe eines Hirsekorns 
hatten. Dieser Sand war der Menge nach dem groben Sande 
gleichkommend und bestand großenteils aus Quarzkörnern. 

Fügt man noch hinzu, was der Ziegel Nr. I an anorganischen 
Bestandteilen enthielt, das jedoch dem Ziegel Nr. II abging, so muß 
noch heigesetzt werden: 

Nr. 7. Kreidetrümmer (abfärbend) aus den zerstörten Kreidekalken. 

Nr. 8. Ziegeltrümmer, welche sich von den Fragmenten der Thon¬ 
geschirre leicht unterscheiden ließen. 

Eine hei weitem größere Bedeutung haben jedenfalls die orga¬ 
nischen Reste, welche in diesen Ziegeln eingeschlossen und einer 
näheren Bestimmung fähig waren, wenn gleich der größere Theil 
davon als Fragmente von Grashalmen keine bestimmte Deutung zu¬ 
lassen. Es ist von selbst verständlich, daß bei der Beimengung von 
Hechsel die vegetabilischen Substanzen den größten Anteil der 
organischen Reste ausmachen, die tierischen Residuen dagegen sich 
nur auf wenige Einzelheiten beschränken. Die folgende Aufzählung 
der gefundenen Arten von Pflanzen und Thieren wird zeigen, in wie 
weit der Zufall bei der Fabrication dieser Ziegel günstig war, um 
uns einen Blick in die vor 3000 — 4000 Jahren auf dem Boden des 
Delta vorhandenen organischen Geschöpfe zu gestatten. Jedoch ist 
im Voraus zu bemerken, daß bei der äußerst sparsamen Beimengung 
von Hechsel sich auch die bestimmbaren organischen Körper sich 
nur auf wenige Arten beschränken werden. 

Ich beginne mit der Angabe der determinirten Ptlauzenrestc und 
schließe daran jene Pflanzenreste, die nur in unbestimmbaren Fragmen¬ 
ten vorhanden waren; zu den ersteren gehören nachstehende Arten: 

Fhalaris paradoxa Lin. fd. 

Auch in dem Ziegel von Rainses gehören die Reste dieser 
Pllanze zu den häufigsten Beimengungen bestimmbarer vegetabilischer 
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Körper. Es fanden sieh sowohl Samen als Kelcbspelzen und zwar in 
gleicher Größe und Form wie in den Ziegeln der Dashurpyramide *). 
Wenn man bedenkt, daß diese Grasart noch jetzt zu den gemeinsten 
Ackerunkräuteru Ägyptens gehört, und das auch mehr als tausend 
Jahre vor unserer Zeitrechnung gewesen sein muß, so darf man 
sich nicht wundern, wie gewisse Verhiiltniße seihst durch eine große 
Reihe von Jahrhunderten unverändert sicli erhalten haben, und fast 
stationär geworden sind. 

Eragrostis abyssinica Link. 

Von dieser Cultur- und Nahrungspflanze fanden sich in unseren 
Ziegeln nur wenige Samenkörner vor. Es beweiset dies, daß der Tetf 
als Nahrungspflanze noch über 2000 Jahre später in Ägypten culti- 
virt wurde, als man die Pyramide von Dasliur erbaute, während sie 
jetzt daselbst verschwunden ist. 

Hodeum hexastichon Lin. 

Daß von dieser wichtigen Nahrungspflanze nur ein einziges 
Samenkorn in den Ziegeln von Ramses aufgefunden wurde, spricht 
keineswegs für den damals sparsamen Anbau der Gerste, da aus den 
vorhandenen Stengeltheilen und den Bruchstücken der Rachis, die 
wahrscheinlich derselben Pflanze angehören, eher das Gegentheil ge¬ 
folgert werden kann. 

Triticum vulgare antiquorum Heer. 

Auch von dem Weizen fanden sich nur zwei Samenkörner vor. 
Sie glichen vollkommen denen, welche in den Ziegel der Dashur- 
Pyramide eingeschlossen waren, und zeichneten sich durch ihre Klein¬ 
heit im Gegensätze zu den gegenwärtigen in Ägypten vorkommenden 
Kornfrüchten des Weizens aus. 

Danthonia Eorskolei Tri n. 

Nur ein einziges Kornfrüchtchen war in den genannten Ziegeln 
vorhanden, aber auch dasselbe war so wenig gut erhalten, daß man es 
nicht mit völliger Sicherheit der Danthonia zuschreiben kann. Bis 
auf Weiteres muß demnach diese Bestimmung zweifelhaft bleiben. 


Kiii Ziegel der Dashurpyramide in Ägypten nach seinem Inhalte an organischen 
Einschlüssen. Sit/.ungsher. d. k. Akad. d. Wiss. l>d. oi. 
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Polygonum aviculare Lin. 

Eine andere Pflanze yon großer Verbreitung ist das Polygonum 
aviculare . Ein Schließfrüchtchen derselben ist mit den vorhergehen¬ 
den gleichfalls in diesen Ziegeln vorhanden gewesen und beweiset, 
daß dieses cosmopolitische Gewächs schon zur Zeit des Baues der 
Judenstadt Ramses eine auf den bewässerbaren Boden Ägyptens 
gemeine Pflanze gewesen sein muß, wie sie es noch jetzt ist. Ihre 
Verschleppung über ganz Europa und Nordamerika bis Grönland, ihr 
Vorkommen auf Madeira, in Südamerika (Chili), Neu-Holland und 
Ostindien deutet auf Wanderung in Gesellschaft der Getreidesamen, 
die sie schon zum Theil in der vorgeschichtlichen Zeit angetreten 
haben muß. 

In Kleinasien haben ihr nur die höheren Punkte des Taurus eine 
Grenze gesetzt (Polygorium aviculare var. alpina Bo iss.) 

Chenopodium hibridum Lin. 

Obgleich diese Pflanze von den Floristen als nicht mehr in 
Ägypten vorhanden bezeichnet wird, so beweisen doch drei wohl¬ 
erhaltene Samen, daß sie ehedem gleichfalls wie die vorhergenannte 
Pflanze als Unkraut- und Wiesenpflanze im Delta von Ägypten vor¬ 
handen war. Gegenwärtig ist diese Art über Europa bis England und 
Schweden verbreitet und fand auch in Nordamerika (Texas, Ohio) 
Eingang. 

Blitum virgatum Lin.? 

Ich führe diese Pflanze hier frageweise an, indem nur ein 
Same gefunden wurde, der allerdings mit den Samen dieser Pflanze 
viele Übereinstimmung zeigt, jedoch in den Größen-Verhältnissen 
etwas abweicht. 

Populus spec. 

Zwei kleine Holzstückchen, die alle Spuren längerer Einwirkung 
von Feuchtigkeit an sich trugen, ganz weich und von grauer Farbe 
waren, an denen jedoch die Structur noch so gut erhalten war, daß 
man keine Zweifel über die Pflanzengattung haben konnte, der sie 
angehörten. Ob die Gattung Populus ursprünglich in Ägypten vor¬ 
kam, oder die gegenwärtig da vorhandenen Arten eingeführt wur¬ 
den, ist bei dein Umstande, daß beinahe alle Nutzpflanzen und Nutz- 
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liölzcr in diesem Lande einen l'remeleu Ursprung haben, nicht leicht 
zu eruiren. 


Außer diesen beiden Holzsplitlerchen fand sich auch noch ein 
eben so kleiner Splitter des Blattstieles der Dattelpalme (PhoenLv 
duetylifera L.) vor. Die nichts weniger als üble Erhaltung der 
Elementartheile derselben ließen mich mit Recht zweifeln, daß dieses 
kleine Splitterchen in der That im Thone des Ziegels eingeschlossen 
war, und die Berücksichtigung, daß die Trümmer desselben obgleich 
in Papier eingewickelt in einem Korbe von Dattelpalmblättern ein¬ 
gepackt waren, machten es mehr als wahrscheinlich, daß dieser kleine 
Ptlanzentheil von daher an die Oberfläche des Ziegels gelangte, und 
bei der Reinigung desselben übersehen wurde. Indeß ist es immerhin 
merkwürdig, daß mir von einem Baume Ägyptens, dessen Cultur sich 
daselbst bis in die «ältesten Zeiten verliert, in den untersuchten Zie¬ 
geln bisher noch keine Spur vorgekommen istQ. 

Außer den bisher genannten vegetabilischen Einschlüßen fand 
sich in den Ziegeln von Ramses der Menge nach eine bei weitem 
größere Quantität von stark macerirten und zerschlitzten Stengeln 
und Blattheilen grasartiger Pflanzen, unter denen Stroh von Gerste 
und Weizen ohne weiters die Hauptbestandtheile ausmachten. Außer 
einigen Halmfragmenten war kaum irgend ein Tbeil mehr näher zu 
erkennen, und es trugen dieselben bei weitem deutlichere Spuren einer 
anhaltenden Maceration an sich als die ähnlichen Einschlüße der Zie¬ 
gel von Dashur und Eileithyia. 

Indessen ließen sich unter diesen vegetabilischen Überresten 
dennoch Stengeitheile von Weizen oder Gerste, Stengeitheile anderer 
krautartiger Pflanzen, ja sogar ein Stück desRhizomes von Equisetum 
mit Sicherheit erkennen. 

Unter diese macerirten Pflanzentlieile waren nicht selten auch 
Stückchen von vegetabilischer Kohle gemischt, deren nähere Bestim¬ 
mung hur in so ferne möglich war, daß man mit Sicherheit zu erken¬ 
nen vermochte, sie rührten nicht von Stroh her. Die größten der¬ 
selben mochten etwa 2—3 Kubiklinien betragen haben und zeigten die 
Structur von Dicotylenholz, aber keineswegs die der Coniferen. Kleine 


1) Mail sehe hierüber die Pflanzen des allen Ägyptens. Sitzungsber. der k. Akademie 
der Wissenseli. B. 38. p. (i‘J. 
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eylindrische Aststücke ließen auf ein Brennmaterial von Gestrüpp 
schließen. 


Auch von thierischen Theilen waren mehrere ganz gut bestimm¬ 
bar und ließen sich sogar auf die Gattung und Art zurückführen. 

Von Süßwassermollusken waren nach den zahlreichen aber meist 
verbrochenen Schalen zu erkennen: 

Valvata piscinalis Milk 

eine Schnecke, die noch jetzt in Ägypten lebt und sehr verbreitet ist, 
ferner: 

Cleopatra bulimoides Oliv. 

von der jedoch nur die Deckeln vorhanden waren.. 

Von Conchylien, welche die Nachbarschaft des Meeres verrie- 
tlien, Avaren gleichfalls zwei Arten in Bruchstücken vorhanden, 
t. Stücke der Schale A T on Cardium. 

2. Ein junges Exemplar von Bittium. 

Bei AA r eitem zahlreicher Avaren die Insecten vertreten, jedoch 
meist in so verstümmelter Gestalt und in so kleinen Bruchstücken, daß 
nurAA enige, und diese häufig nur approximativ, auf die Gattung zurück¬ 
geführt Averden konnten. Ich danke die nachfolgenden Bestimmungen 
der Güte des Herrn L. Re dten b a eher. Die untersuchten Ziegel 
von Ramses enthielten : 

1. Die Flügeldecke eines Curculioniden aus der VerAvandtschaft 
von Polydrusus . 

2. Die Flügeldecke eine Art A T on Anthicus. 

3. Die Flügeldecke und Avahrscheinlich den dazu gehörigen Hals¬ 
schild eines Elateriden. 

4. Die Hinterbrust und den Hinterleib eines Staphyliniden aus 
der Gruppe der Aleocharinen. 

-5. Den Kopf und Halsschild einer Art der Gattung Apliodius. 

Andere Flügeldecken, Hinterleibe, Leibesringe, Halsschilde etc. 
von Käfern und Ameisen ließen sich nicht näher bestimmen. 

Dazu kommen noch Excremente von länglich eiförmiger Form, 
die Avahrscheinlich einer Annelide angehören dürften, ferner Kno¬ 
chensplitter und die Schuppe eines Fisches. 




2(M) Ung'i'r. Itotauisi'lio Slreif/.iigo auf dem (Jehiete der Culhirg'eseliielite^ 


Ueberblickt man nun die Ergebniße, welche die Untersuchung 
der Ziegel der alten Stadt Ramses lieferte, so sind dieselben weit 
sparsamer als jene, welche die Erforschung der Ziegel der Pyramide 
von Dashur darbot, und geben durchaus keine neue Thatsache von 
Bedeutung, außer etwa die, daß die ersteren nicht mit dem Fleiße und 
mit dem Aufwande von zweckdienlichem Material angefertigt wurden, 
als letztere von der Ziegelpyramide, obgleich Form und Ausmaße so 
wie der dazu verwendete Thon in beiden nahezu gleich genannt 
werden müssen. 

In beiden Ziegeln von Ramses fanden sich als vegetabilische 
Einschlüße die Reste von nur drei Nahrungspflanzen und von fünf 
Arten Unkräuter, so wie von einer Baumart. Die ersteren waren be¬ 
reits schon im Ziegel von Dashur gefunden worden, eben so zwei 
Arten der Unkrautpflanzen. Dasselbe gilt auch von den Mollusken, 
deren eine Art, nämlich Cleopatra biilimoides gleichfalls in jenen 
Ziegeln älteren Datums vorhanden waren. Es ist daraus ersichtlich, 
daß sowohl der Boden Ägyptens als seine Culturpflanzen in jenem 
Zeiträume, der von der Erbauung der Dashurpyramide bis zur Er¬ 
bauung der Stadt Ramses, d. i. vor etwa 2000 Jahren reichte, sich 
nicht wesentlich änderte. 

Zu bedauern ist es, daß der von Herrn Dr. Reinisch aus der 
Ziegelpyramide von Howara in Fajum mitgenommene Ziegel durch 
die Unachtsamkeit des Eseltreibers verloren ging, vielleicht sogar ab¬ 
sichtlich von demselben weggeworfen wurde, um das Thier von einer 
Last zu befreien, die er für zu werthlos hielt, um sich längere Zeit 
damit herumzuschleppen. 




